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Liebe Trauergemeinde!

Vär haben soeben unseren Leben Ernst Koch zur ewigen
Ruhe gebettet. Um ihn trauern seine Lebe Gattaàn, fünt
Kinder und Kindeskänder, sein Bruder und seinme Schwester,

seine Mnvervandten, eâûn grosser Lreâüs von GIaubensgeschvi-
stern, seine Mitarbeater und viele Freunde und Bekannte.

Gottt, der AIInächtage, hat hn in venúgen Augenblãcken

aus dem Leben gerufen. Uie ein BIAtz aus heäterem Himmel

hat uns die Kunde von seänem plötzdchen Tode getroffen.
WVär körmen es nücht begreüfen, dass er von uns gegangen

st. Aber der Pſsalmiſst sagt: Mein Leben üst nahe dem

7Tod.“ Im Hebräerbräef heüsst es, dass den Menschen gesetæzt

st, eanmal zu sterben. Viele BibelstelLen beschäftagen
sich mit dem Tode:

Hob, 14. Kap.: UDer Mensch, vom Ueöbe geboren, Lebt

kurze Zeâat und üsſt vol Unruhe, geht auf vie eine Blume

und fäalIIt ab, fIienht vie ein Schabtten und bleibt ndcht.

Er hat seine bestmmte Zeéeit, und die Zahl seiner Monden

steht beâ dir; du hast éein Ziel gesetzt, das vürd er

nicht üÜberschreüten.“

LPebr. L KRap.: uDenn aLLes TLeisch Ist vie Gras und

alLe HerrIchkeat der Menschen wie des Grases BIume.

Das Gras üst verdorrt und die Blume abgéefalLen.“

39. Psalm: Aber Herr, Lehre doch mich, dass es eün
Inde mit mir haben muss und meân Leben eân 22e1l hat

und ch davon muss. Seche, meine Tage sind eane Hand
breüt beâ dar, und mein Leben Iste nichts vor daàr.

UVie gar nüchts sind aIIe Menschen, die doch so sãacher

Leben!!“
Amen



Am 28. Dezember 1902 wurde Ernst Ko cqh a18s züngstes

von dreâ Kindern geboren. Er erlebte im eIterlachen Hause
an der Höschgasse eüne glücklche Jugendzeit. Er var ean
Lebensfroher Junge. Seine ELtern, vVaber Julus, der mit

69 Jahren gestorben, und Mutbter Fräeda, die im 86. Alters-

jahre gestorben ist, varen Tebende, verständnüsvole Etern,

dâe sich bemihten, ihren Kindern eéane chrästlche Erzdehung
zu geben. Das Beüspiel ihres GIaubens ist für Ernst für seüne

veteren Lebens janre bestamnend geworden. Das eéLterlache Haus

vwar offen für éeinen grossen Kreüs von GLaubensgeschvistern,
dâe von nah und fern hüer eün- und ausgingen.

Da sein Vaber Aeltester éeiner evangeläschen Freikürche war,

veLeher auch der Verstorbene angehörte, hat er schon als Junge
viele LInblcke in die Schrcksale von FamilIen und Menschen er—
haltben. Der vVater hüelt grosse Stücke auf ean harmonüsches

FamiIenlében. Die Jugend var éeine gltücklche Zeüt für Ernst.

Das vVerhältniüs unter den dreâ Geschuistern var sehr herzläch.
Hüer durfte der verstorbene erſfahren, vas es heüässt, in eüner

harmoniúschen Famie aufzhsen, in eäner Famile, däüe ge-

tragen vird durch éinen LébendSgen GLauben an den Herrn. Seâne

Mutter var von gutger, sanfter und überlegter Art. Der Ver—
storbene hat ihren Charakber geerbt. Schon als Junge var er

uberaus haIFsSberet und von einfuhlender Aprt. Besonders 2zu

ervahnen sſst das schöne verhätnäs, das er zur Mutbter hatte.

Seine Mutter var 22 Jahre Langtfrau. Er üst ihr beâge-
standen und hat für sie gesorgt, so dass sie oſft sagte: “Uenn
nur dem Ernst nüchts passert.“ Seine Lebe Mutter üst im

Jahre 1960, vor dreâ Jahren, abberufen vorden.

Ernst besuchte die Prämarschule im Kreüs 8 im Schulhaus
Seefeld und die SeKundarschule im Schulhaus Minchrnalden. Däe
Letztere mussde er aILIérdings vorzeütâg verlassen, veil sein
Vater auf den Einträtt ins Geschäft drängte. Man schräeb das
Jahr 1918 und unruhâüge Monate suchten die Stadt zürdch heäm.
Der grosse Generalstreik war ausgebrochen und so wurde auch

das Geschaft in Mitleidenschaft gezogen. Das veranlasste den
Vaber, Ernst zu diesem vorzeatagen FBinträttt zu bewegen,. Ernst



hatte von Anfang an Fréeude an seinem Beruf. Nahrend seaner
Lehre besuchte er diée Kunstgewerbeschule und auch eüne praä-

vate Malerschule. Er eérlernte seſnen Beruf grundidch. Das

kam hm spater sehr zustatten.

Im Jahre 1928 begab er sich nach Nancy und besuchte dort

die Leoole des Beaux Apts. Schon im Jahre 1929 musste er mat

seinem Bruder das vaberlche Geschaft übernehmen. Sean Vater
vwvar sechzig Jahre alt geuworden und var sehr beschäftagt in der
Gemeande, in die er hineingesteIIt var. Er übergab in däesem
Jahre seinen beSden Söhnen den väaterchen Beträeb. Der Ver—

storbene hat her mit unermudSchem FLleAss und grossem Einsatz
gearbeatet. Seine Arbeât war aufbauend. Er hat vesentläches
zur IIntcung des Geschäftes beügetragen. Seine bescheödene
und sachlche Art hat ihm däe Herzen von vüelLen Kunden gewon-

nen, ebenso sene grundlchen LKermtnüsse im Beruf, die ihmn er—

möglAchten, seine Kunden fachkundäüg zu beraben. Dank seaner
Initaatave kKomnte das Geschaft entuickelt verden.

Aber noch etwas andeéeres var vesentlch für däe Entväcktung
und das Gedeihen des Geschaftes: das schöne Verhältnäs zu seö-
nem Bruder. Nhrend diesen 84 vergangenen Jahren hatten däe
beâden Bruder nie eine heftage Auseinandersetzung. Es bedeutet

für den hänterblebenen Bruder einen grossen verlust, seünen

Mitarbeter und Teihaber zu verlderen.

Noch etwas var vesentäch für das Gedeihen der Färma: das
gute vVerhaltnäs z2u den AngestelIIten. Heute sind in der Färme
noch AngestelIte da, die schon über dreüssg Jahre dort arbeä-
ben; eine grössere Zahl, däe schon seät zuanzig bâs dreéeassàâg
Jahren in der Färma tatag sind. Das gute verhältnäs zu den

AngestelIten komnt in beredten Vorten aus der Todéesanzeüge des
PerSonaIs zum Ausdruck. Höer Lesen vär den ſsatz:

iir vereren im Verstorbenen énen überaus tüchtügen und

vorbiIdIAchen VPorgesetaten, der uns immer vieder mit sel-
bener Güte und wohvolIendem ſverständnäüs begegnete.“

Auch einer seiner näachsten Mtarbeiter hat uns gesagt: Er seà



für s4e wie ein Vatber gewesen, nüächt nur Meüster, se hätten

in alIlIen Anliegen zu ihn Kommen kKönnen.

Seine menschlche Art, vwie sie auch im Geschaft sichtbar

wurde, kKönnen vär am bestben umnschreben müt eünem Satz, den

er sener FamiAe als LebensweAsheât zuruckgelassen hate. Da

heüsst es von ihm mit egener Hand geschräeben:

uHandelt nie überstürzt oder unüberLegt, sondern nehmt

euch Zeat, allIés abzuvagen und es beraben zu Lassen,

und erst danmm trefft die Entſscheüdung.“

Neben seinem Geschaft hat er als ſorstandsmätgläed des
Zzurcher Malermesterverbandes für seänen Beruſstand gewäürkt.

Er führte hüer vahrend vüelen Jahren das uäsſstorat, und später

st er auch Vorstandsmätgled im Schuedzerüschen Maler- und

Gpsermesterverband geworden.

Vor etwas über dreüssig Jahren hat er durech eäne wunder—

bare Fuhrung däie Bekanntschaft seüner Leben Gatbtän, HelLene

Vesmann, von Bern, machen dürfen. Er üst damals den Bund
der Ehe éingegangen, diese Ehe var sehr gtückläch und sehr
gesegnet. Die Beiden varen im gemeansamen GIauben verbunden.

Seine feinfuhlende Art zéeügte sich darân, dass er seiner

Gattan vahrend der ganzen Ee nâe ein böses Vort gegeben hat,
und sein hiIfreaches ſesen z2eigte sSch daraàn, dass er für

se fürsorglch eingestanden st. Die Lebe häünterlassene

Gattan béekermt, dass er Ihr in den Stunden der Not virkIdch
Schutz und Halt var. Säe haben gemeänsam schvere Stunden
durchlebt. Er var senem ſesen nach eérgeben und gläubäg.

Der Herr hat hnen sschs naben geschenkt, 2weö sind beàò

der Geburt gestorben. Héeutée trauern vier Söhne um ühren Vater.
Im Altber von fünfzdug Jahren vurde dem Verstorbenen das éeünzäge

7Tõöchterchen geboren. Es var eine der grössten Freuden, däe er

in senem Leben erfahren durfte, besonders veal viele Tage der
Angst vorausgingen; Angst,e vnhl däe Geburt sch gestealten
werde und ob das Geborene überleben werde.



Das FamiIenleben var harmonüsch und sehr grücklüch im

schönen Héeim in 20114KkKon. Däe beüden ELtern versuchten, hre

Kinder z2u éigenem UrteiTen über Gut und Böse z2u erzehen. Es
var beden ELtern ean Anlegen, ihre Kinder z2u gLäubägen Men-
schen zu erzdehen. Düeses glücklAche Familenleben var aber
nücht auf sch seIbst bezogen, ein veüter Kreüs von Bekanntben

und GIaubensgeschuüsdern nahnen bei an diesem GLück. Thr Haus

vwar offen, in den Leétzten Jahren besonders eäne Statte, wo

vele junge Menschen sich éeinfanden. Der Vater Lebte Musak,
in fruheren Jahren pflegte er den Gesang und spieltte Väolane

und KlIaver. Ein vürkIäch harmonüsches und gesegnetes Famöu-
Lienleben, das aber auch durech Stunden der Not und Trübsal

hâündurchgäng und gerade in diesen Stunden gefestägt wurde.

Ein HBöhepunkt dieses gTücklchen Familenltebens var äm
vergangenen Jahr der 60. Geburtstag. Uevüel haben hüer dâe
inder gearbetet, um hrem Vater grosse Freude zu bereten.

Am Samsſstag vor einer Uoche hatte sich der Lebe Verstor-
bene einer grossen Operatdon zu unterzdehen. Er fühlte sdeh
nach der Operatéon sehr wohl. Aber am Letzten Donnerstag
machte In venigen Augenblcken eane Enbolie seinem Leben ean
Endeée. EBr vurde dem gückIAchen Kreus seiner Familäe enträs-

sen, plötzlöeh und unervartet veggenomnen von der Seüte seäner
Iebenden Gattan, getrenrnt von viélen Geschvistern und FPréeunden,
herausgerüssen aus dem tatagen Berech der Arbeüt. Ur konnten

dâese traurâge Botschaft kaum faſssen, und in uns aIIen st dâe

Frage nach dem SInn diéeses Schrcksalsschlages aufgestöegen:

arum, veshalb Lässt Gott so etwas z2u? — Sind vär väelLeöcht

nur SpielbalI eines bIinden Schicksals? — Die grosse Anteil-

nahme beuwast uns, dass dieser Tod einen veüten Kreüs berührt
hat. Uär fühlen den grossen Schnerz der Lüeben Gattän und der
Kinder, und volILIen mithelfen, diesen Schnerz zu tragen.

iLehre uns bedenken, dass vir sterben müssen.“ — Ur vollen
stIe verden vor Gott und von ihm die Antwort erhalten. Der
Herr sagt: “Meine Gedanken sind nücht eure Gedanken, und eure

ege sind nüÄcht meine Vege, sondern so vüel der Hämmel höher



st denn die Erde, so sand auch meine VUege höher demmn eure

Vege, und meüne Gedanken höher denn eure Gedanken.“

80 volLIen vir uns beugen. Im Angesdcht des Todes ver—
Iieren alIIe Irdischen erte und Massstäbe hre Bedeutung,
ja selbst die taefsten Bindungen an Menschen treten in ihrer
Bedeutungs zuruck. Nesentch rd für uns die eüne Frage:

WVie üst, vie var das verhaltnäs zu Gott? Ur haben eünen
Glaubenden z2ur Letzten Ruhe gebebtet. Deshalb vollen vär
jetzt gemeinsam den inneren eg, den GLaubensweg des Ver—

storbenen abschreaten.

Der Iebe Dahingegangene stand untber dem Ruf und unter
der Gnade des aIImachtgen Gobttes. In Jesaqa Lesen vir: “Der

Herr hat müch gerufen von Mitterleübe an.“ Der Verstorbene

vwar Kind von glAubügen ELtern und genoss eine chrästche Er-
zehuns. Schon in seiner Jugend hatte er Kontakt mit vaelLen
glaubúgen Chrüsten. Er durfte auch die Segnungen der vaelen

Gebete seiner ELtern erfahren. So gilt auch das Nort für inn⸗
uDer Herr hat mich gerufen von Mitterleübe an.“

Der gleache Prophet sagt Teh habe dâch bei deinem Namen

gerufen, du bäst mein!u Dieses vunderbare Vort durfte der Da—

hingegangene erfahren. Als er 285 Jahre alt vwurde, hat er Gott
sein ganzes Leben übergeben. Er wurde von Gott ergräüffen und
begann das ort Gottes auf sich virken zu Lassen; er suchte

den Heéerrn und durfte erTeben: Ver da suchet, der fandet; wer

anklopft, dem vrd aufgetan.“ der Herr antwortete, bäs Ernst
zu dem Léebendügen GIauben an seinen ErIöser kam.

Johanmnes sagt: Uslehe, das üsſst Gottes Lamm, velLches der

Velt Sunde trägt. Der Iebe Hemgegangene durfte zu däesem
herrIchen GIauben kKomnen, dass Jesus Chrüstus auch für ihn
gestorben ist. Teh habe dich beâ deânem Namen gerufen, du

bist méein! Von da an hat er sein Leben nner veder neu

Gott ubergeben durfen.

Im Théeſssalonicherbrief heſsst es: lGetreu sſt er, der euch

rief.“ Gott hat ihn in die Nachfolge gerufen, er hat Treue



gehalten. Diese Treue Gottes kKommt zum Ausdruck in dem Nort,
das Gott 2u Abraham gesprochen hat: “Teh vl düch segnen,

und du solIst eân Segen sein.“ Der Verstorbene durſte den

Segen Gottes in der FamilIde, im verhältnäs zu seüner Leben
Gattan, z2u seinen Kindern, im Geschaft und im veöten Kreàâse
seiner GIaubensgéschuister erfahren. Der Herr hat ihn reäch

gesegnet. Lob und Dank seãâ Gott.

Der Dahingegangene durſte aber auch durch d4e Gnade des
Herrn zum Segen verden: ein Segen für seäne Familde, eün Segen

für seiüne Lebe Gabttaän, ein Segen für seäne Mitarbeüter, und

durch seine MIdtatgkeât auch eiún Segen für viele Arme, ein
Segen für Einsame, auch ein Segen für die GIaubensgemeinschaft,
in der er neben andeéerem vhrend Langen Jahren das Quästorast

funrte.

Seine innere Haltung, seine Art des GIaubens kKommt am

besten zum Ausdruck in einem Nort, das auf einem Zettel gefun-
den wurde, den er veährend vielLen Jahren in seäner Bräeftasche

brug. Dieses Nort, von ihm mit eAgener Hand aufgeschräüeben,
Lautet: uer sein Schickssl1, ve es auch sein mag, CGott anheim-

steen kann, der hat eine vunderbare Kraft der Ruhe und Säacher-

heüt, Diese Ruhe und Scherheüt und Fräeden hat er ausge-

strahlt. Es var nicht sein verdienst, es wvar Gnade.

Auf eimmnal kam der Letzte Ruf Gobtes:s BestelTIe dein Haus,

dermm du vrst sterbenn. Venn wär däe Letzte Zeüt vor seünem

Sterben überbläcken, sind vär beeindruckt von der Ahnung, däe
den vVverstorbenen beseéelen musste, dass dieser Ruf ihn erreüchen
vwerde. Es var, vie venn der Schal dieses Ruſes vorausgeeailt
väre und sein HLerz ergräffen hätte. Ur sand beeindruckt von

der minutösen VorbereÄtung, däe er für den FalII seünes Ablebens

getroffen hatte. Er hat sogar die Adressenlüste für die Todes-
anzeigen nachgefuhrt und in Ordnung gebracht. MAuch im Geschäft
hat er sich in den Letzten Monaten Iimmer mehr und mehr abgeLöst

und seinem Sohn Péeter, mit dem er auch in geschaftlcher Ueüse
eün ausgezeéelichnetes verhaltnis hatte, Imner grössere Kompeten-
zen übertragen. Noch aus andern Anzeüchen müssen vir erkemnen,



dasſss ihn eâne Todesahnung ergräffen hat. Uir vüssen nücht,
weLche innere Kämpfe er durchgemacht hat. Es var nicht seüäne

Art, sein Ineres nach aussen 2u Kehren. Er var echer ruhäg
und in sch gekehrt. Aber scher sind wir, dass auch Kämpfe

sein Ineres bewegt haben, bis er bereât war, in das Spital
zu gehen. Am Freütag, den 18. September, bevor er zur Opera-
ton kam, hat er noch die Vorbte aufgeschräeben:

uUnd vas er mit mir machen wall,

st allIes mir gelegen,
ch halLte ihn im GIauben stils
und hoff auf seinen Segen.

Ich bän in Gottes Hand und das macht mäch ggücklch und ge—

trost.“ Und am Samstag, unmittelbar vor der Operatöon, hat
er noch folgende orte aufgezeüchnet:

uTeh Laſsse aILe, alIIe herzch grüssen und bätte um Ver—

gebung für allLes, vas ch nücht recht getan habe oder
wo ch jemanden beleidügt hätte. Der Segen des Herrn
seiâ mit euech allen. -Ich bin ganz getrost und glück-
Ich in meinem Herzen. Gott und dem HeéelLand seâ herz—

Iich gedankt dafur.“

Die Operatdon st gückläch verLaufen. Seine Angehö—

rigen varen der Veberzeugung, dass ihr Ieber vater bald

genesen verde und machten beréeäts PLäne für einen Erho-—
IungsurLaub. Der Kranke fühlte sch von Tag zu Tag besser.
Noch am Donnerstag, dem Sterbetag, sagteée er am Morgen, dass

er sich kräftag und vonl fühle. Am Nachnüttag besuchte ihn

vie gewohnt seane Lebe Gattänm. Als sie ihn sah, érschrack
se, ve müde Ernst dalag und se mit Tränen in den Augen
begrüsste. Er agte ihr, dass er sch müde und geschlagen

fühle. 846 sass an senem Bebte und häelt seäne Hand. PIötz-

Lich bemerkte se, es var vie ein BIätz aus heäÄterem Himmel,

dasſss sein Angesdeht sch entfarbte. Se nahm ihn än ühre
Arme und hüer ist er stall verschäöeden.



Er st im festen GLauben an seinen Herrn gestorben. Ur

volLen ncht ins Grab blcken, sondern aufblicken über das

Grab hinaus und auf das ort Gobbes hören. Chràstus sprâcht;:

ier da glaubt, hat das ewige Leben.“—

Paulus sagt: UDemnn Chrâüstus Isſst mein Leben und Sterben

st mein Gewinn. Leben wir, so Leben wär dem Herr;
sterben vr, so sterben vär dem Herrn.“—

Und Johannes sagt: Uer den Sohn Gottes hat, der hat

das Leben; ver den Sohn CGottes nicht hat, der hat das

Leben nicht.“ —

Im Bräef des Apostels Petrus fSänden vir däie Norte:
uGeLobt sei Gott und der Vaber unseres Herrn Jesu CGhräüstàâ,

der uns nach sener grossen Barmherz Agkeit vedergeboren
hat zu eéiner Léebendâgen Hoffnung durch die Auferstehung

Jesu Chräüstâ von den Toten z2u einem unverganglchen und
unbeéfIechkten und unverveIchen Erbe, das behalten värd

im HümmeL. —

Unser Leber Ernst üst in diesem bibläschen GIgauben gestorben.
In diesem GIauben bléeiben vir mäüt ihm verbunden; er üst nücht

bot, er Lebt. Das ist die vunderbare Botschaft des Evange-
Lums, Gott seiâ Lob und Preis und Dank.

Du, Lebe Gattaân, fasse in dieésem GIauben neuen Mut,

blacke auf den Héerrn, der durch seinen Propheten sagt:

uſpurchte dich nicht, ch bän mit dir, veüche ndcht, demn

Tceh bän dein Gott, Tch starke dich, ſch helfe dir auch,

ch erhalte dach durch däe Hand meöner Gerechtäügkeäte.“

Lebe Gabttân, blcke auf Deine Kinder. Gott hat Dir eâne

grosse Aufgabe gegeben: Das Nerk der Lebe und der Erzäüehung,

das Du gemeinsam müt Deinem Gatten bis jetzt getan hast,
musst Du alLéan veſterfuhren. Der Herr wird Dir Kraft geben,
dass Du diese schöne Aufgabe im Segen erfLen kannst. Denk

an die vielLen Gebete Deines Leben verstorbenen Gabten. 84e

vwerden veAter virken in der Zukunft.“



Aber auch z2zahIlreche GIaubensgeschster stehen in ihren

Gebeten hinter Dir. Ur alIe möchten Dich auf den Armen

unserer Gebete durch die nahe Zukunſt tragen.

Liebe Kinder, bläckt auf Eure Mutter, sTie Ist einsam ge-
vworden. Der Herr gäbt EBuch die hefIg ugabe, Eure Mutter

zu bragen. Ihr seâd GIaubende und verantvortach vor Gott,
dass Thr diese Aufgabe redlch erf. Ue hat Luer Läeber
Vater Bure Mutter vahrend 82 Jahren umnsorgt! Möge er Euch
vVorbid sein. Der Herr gebe Euch viel Vsheüt, vel Läebe,

viel Kraft, Dure Mutter zu tragen, Lurer Mutter Stütze zu seaün.

Lasst uns aIIe auf Gott bIicken. Ur haben ein vunder-
bares Evangelum, das uns durch Jesus Chrästus gegeben vorden

üst und in diesem EvangelISum stehen d4e tröstenden Vorte:
uDer Tod Isſst verschlungen in den SSeg. Gott aber seiâ Dank,
der uns den Sieg gegeben hat durch unsern Herrn Jesus Chrä-
stus. Die Letzten Vorte des Verstorbenen tragen die Bot-
schaft dieses herrchen SSeges in sch, sIe Lauten: “Teh

bân in Gottes Hand und das macht mäch glrücklch und getrost.“

Amen

CELLO-VORIRAG

von Lilane Mathys -Meüster

an der Orgel: Hans Rudolf EBünger

u Ave verum“

von Ulfgang Amadeus Mozart



—

AIImachtager Herr! Lass uns jetzt stlIe verden vor dar.

Vär sind aus Staub gemacht, und verden veder in Staub zerfal—

Len. Lass uns bedenken, dass vwir sterben muüssen.

Herr, vir haben unseren Leben Ernst zur Letzten Ruhe be—

graben. Ur möchten där jetazt gemeinsam danken, dass du ihn

in rechem Masse gesegnet hast. Uir möchten där danken, o Herr,

dass du ihn in qjungen Jahren gerufen hast und dass du über ihm

gestanden bist, bis in die Letate Stunde seines Lebens. Herr,

du bäst treu. Ner där nachfolgt, der darf deſne Treue erfah-

ren. Du hast ihn getragen, o Herr, in deiner Lebe. Du bast

mat ihm gewesen in der Stunde der Freude, aber auch in der

Stunde der Not; und du, Herr, bäst mit ihn gewesen in der
Stundeé des Sterbens. Glücklch und getröstet durſte er heäm—

gehen. Herr, vir danken dir und LToben däch, dass du uns än

Jesus Chräüstus diese Botschaft gebracht hast, die den Tod über—

vwinden kann. Lass uns alIIe auf diese Botschaft hören, und hän-

gehen, um där nachæufolgen.

Nun Herr, möchten wir gemeansem für däe Lüeben Hinterlas-

senen bäütten: Herr, erbarme d4ch der trauernden Gattan, seàâ

du Mmre Kraft, sei du ihr Ratgeber, erfIe du se mat Trost.

Nur du alIIein, o Herr, kannst trösten, Mens chenworte versagen.

6Gib hr Kraft fuüur die neue Aufgabe, däae du ihr gegeben hast.

Vär bütten für däe Kinder und Kindeskander: Lass säe ge—

segnet sein, und Lass auch dâe Gebeéte des verstorbenen Vaters

in Erfullung gehen.

Herr, vr möchten für aIIe Anvervandben bätten; 6b uns

du, o Herr, Gnade, dass vr mithelfen kKönnen, am Leãüd und am

Schmerz zu tragen, velche däese Lebe Familie getroffen hat.

Lasſss uns nicht nur schöne Norté machen, sondern gäb uns Kraft,

um zur Tat zu schredten.

Herr, vär danken där, dass du uns GeLegenheüt gegeben

hast, her diese stalIIe Féeder zu halten. Ur möchten däch



bitten, segne diesen Ort, wo sonntglach deſan Nort verkundagt

wird, segne alIe, die hüer z2zusammenkommen. Herr, vör bätten,

segne uns àa1Ie, unser ganzes Land, unser ganzes Volk, und
segne unsere hohe Regerung. Herr, vir Loben und preüsen
dach, begleate du uns bâs an unser Léebensende.

Am———

Ich habe im Namen der Trauerfamilde herztüch zu danken
für däe grosse Beteälgung; und einen herzachen Dank an däae
Krankenschvestern und Aerzte für ihren grossen Eänsatz um den

Verstorbenen auszuräachten.

Nun volLen vär unteéer dem Segen des Herrn diese sStatte ver—
Lassen.

Der Herr behüte dich vor alLIem Vebel. Er behüte deâne
seele. Der Herr behüte deänen Ausgang und Eingang von nun

an bas in Evigkedt.

Amen

ORGEL-AVSGANGSSPIEL

Fantasd in amols

von Johann Sebastaan Bach


